
159Besprechungen

dA1eser Zeitschrift) uch AUS dem 642 herangezogenen Herakleides-Buche des
Nestor10s vielleicht 1ne Außerung uüuber dıe Bewertung der Lehrautor1ita KRoms
mıtzuteijlen Nachdem sodann Al Nestor10s doch einmal e1iNn felerhlich un förmlıch
verurteilter Häresjiarch ausnahmsweıse berücksichtigt wurde, 18% schwer abzusehen,
Warunl N1C. dıe gyleiche Ausnahme uch noch Gunsten des Severus vVvVon Antioche1ıia

gemacht werden sollte Ich. en twa S on de Puniıet RHE X I1L1 50—59
verwerteten rieflichen Außerungen, dıe ZW ALr 1NEeE1NEeTN UÜberzeugung nach 106 voll-
kommen richtige Interpretation der unter Nr. ED aufgenommenen Chrysostomos-
stelle (de nrod ‚Judae N1C. darstellen, ‚Der UunNn! ur sıch als Zeugn1sse
Bekenntnısses DU konsekratorischen Krafit der Einsetzungsworte un ZULX Wırkung
der Konsekratıion OPDETE operato hervorragende Beachtung verdienen Nachdem
ndlıch (S 473{ An dem KEuchologion VO.  b T’hmuis und (S 723) e Ner Uontestatıio
des Missale Gothıicum bereıts ]Jetz uch lıturgische exXte beigezogen sınd wüuürde
sıch zu1 Frage der maßgeblichen Forma sSacramentı der Eucharistie dringend cie

Miıtteulung des konsekratorischen Gebetskreises des durch de Puniet bekannt gemach-
en altägyptischen Liturgiefragments autf Papyrus M1% SEC1INEL den Herrenworten AA

angehenden Empnıklese empfehlen
Die (+efahr daß he1 Entgegenkommen derartıgyen W ünschen

gegenüber deren vox anderer eıte natürlich ohl wıeder andere g_
aäußert. werden der Umfang des Buches ungebührlich vergrößert den

och W  Ar © auch wıederkönnte 1äßt sıch allerdings nıcht übersehen
he andere Krage aufzuwerfen ob sich nıcht adurch der nÖötıge Raum
chaffen 1e daß 1e1 und dort eE1INE qls dogmengeschichtliches Be-
weısmittel nıicht TEeC tragfähige Stelle ausgemerzt würde Denn daß
ach MNEe1NEM Empfünden auch olchen Stellen heutigen Be-
stande der Sammlung nıcht völlig veErmas ich nıcht VveI -

schweıgen Ich hbezweıfle beispielsweıse stark oh d16€] CN1ISCH
Andreas vOoOn Teta un (+ermanos vOoOxL Konstantinopel VOI ah die unter
Nr 2336 stehenden poetischen Floskeln AauUuSsS dem Kanon des ersteren
auft den Dezember ernsthaft etiwas Sınne der ehre vOoOn der
Unbefleckten Kmpfängn1s beweısen, ıll aher qls Nichttheologe auf
d1esen Punkt nıcht weıter eingehen

D1 BAUMSTARKEK.

„ Chabot (xuidi, yverna Corpus Scriptorum (’hristia-
VLOT U Orzentalhum Parısns (arolus Poussrielgue blzopola Lupsıae
Otto Harrassowı1tz

Scrıintores SyYyrz "Textus Serzes quartia "Tomus Cyriullı Alexandrınz
Kdıidit J.-B Chabot.(Vommentarız LIucam, Pars DYCO0T 1919 (3530

Ursprünglich WarLr beabsıchtigt den TVextband zugleich mı1T der
Übersetzung besprechen da aber dıe Zeitverhältnisse wahrscheın-
hıch dıe Drucklegung der letzteren och länger VErZOSEIN dürften, <oll
wen1gstens der erstere angezeıgt werden. . Ks ist, freılıch e1IN eigenartiges
Mißgeschick, daß orade die lateinısche Übersetzung, dıie schon VOT fast
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‚JJahren VO  S Lamy für dıe orj;entalısche Reıihe voOxh 1gneES Atro-
0910 angefertigt wurde och nıcht das Laucht der Welt e-

blicken ann Als dann 1903 das Corpus auf nNner anderen (rund-
Jage dıe A bsıchten 1gN6€S Zı verwirkliıchen begann übernahm JLiamy

Ladeuze oltıce SUYT la v—rLec et les YAAUAUX de Monseigneur Lamy
Louvaın 1908 f{ür diesen dıe Herausgabe des Lukas-Kommentares
Cyrills, ındes der Tod yreılte ıhn arz VOI“ Vollendung des Werkes
Nun hat der unermüdlıche Chabot auch dıeses Werk autf Schul-
tern un UNSs einstweılen den eıl der Homuilien (1—8

syrıschen '"T’exte vorgelegt. ährend der ÖOriginaltext, TEL voll-
ständige Homilien ‚USgENOMMEN, 1Ur Katenenscholien erhalten ist,
hat uUuNLS dıe ohl och 1105 J hrhdt, zurückgehende syrısche ber-
SsetzunNg dıe 156 Homilien über das Kvangelıum hıs auftf Lücken
Anfange un nde treu erhalten 1858 hat Payne Smiıth den S
rıschen ext derselben veröffentlicht un: ıhn folgenden Jahre 108

Englische übersetzt 1874 konnte Wright dıe fehlenden Homilıen
. S | 16 hınzufügen 1911 habe iıch AUS (Jod Sachau 9D9l) größere

Teıle der Homilıen D und 33 Anhang melner AT
beıt ber die Lukashomilien des Hl Cyrull VvVOo  o} Alexandrıen, her-
ausgegeben COChabot W 4Lr der Lage weltere Blätteır (3 und 12)
der Hauptkodices ne CIN1gSEN Nneu entzıfferten Partıeen für dıe 1er
vorliegende Ausgabe benutzen Mır selhst, 1ST seıtdem och e1IN

W1e6 es cheınt SahZ kurzes ragmen begegnet (Jod 9209253 Cam-
brıdge fol 55b gehört der vollständıg erhaltenen Homuilie

101 COhabots ext 1s% darum weıt vollständıger q ls der
ayne Smiths dıe Krgänzungen bezıiehen sich auftf dıe Homilien D
28 390 33 Ziur Krgänzung un Verbesserung der ME1INEN

Lukashomilien“ aut 37{1 gegebenen Luste habe ich nachzutragen
Hom '7>r L‚ 20 21 SYyr der Homiuilıe (Jod Sachau 929()

Griech Migne /2 589 A 14 TEOL TOLWY — AHLAAONYUPOV
59 141 B 19 Maxaptceı — 6 AUDLOG

Hom 8 D Syr Bis auf den Schluß vollständig 0Ood Sachau 9I9()
Griech 592C8 £YXpYV 10P AYVYTOWC 3AÖLTAYTEG 00  OV

Hom 00* Syı Anfang größtenteils erhalten (od Sachau 929)
Griech 593 B 4 AL DEDHNS TANVAC

593 A 8 — BD 13 1'CPOG.V(ICP(I)V'I]O’U.C. OÖ6vLVÄoaL
Hom. un fehlen YaNnZ,.
Hom A*zuLk. 37—40; Syr Bıs auf den Anfang erhalten

Griech., 600 Ü, Q — 601 A, 11 YSELTOVYO AT TpPÖVEGLV.
601 A, 13B, “ Avayıaıotatnv OÖNYOL.
601 1—6 XN sı XpLoTOU

Ks lag tatsaäc  1C. e1iInNn Irrtum ayne Smiıths VOTL, der nNnıC bemerkt a  e, daß
6111 (3) fehlte, un darum wurde Hom 29 m1t e1NeEeEIMN Stuc verschmolzen
und die rıchtige KEınordnung des Berlıiner ragments erschwert
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H om. 83, Lk, 6, 41—45; SyTr. etz vollständig yeworden.
Griech.: w1e 1n meiner 1iste angegeben.

om un! sind vollständıg.
Hom.o 711 11—16; SYyT. etz urAuffinden VO  — fol. LA vollständig geworden.

Griech. 609 B, 1—2 TANAÖHEOLG TA00.0060.
609 B, B——14 Üilxovopwıx6TtaTta (PT)O'V.

Aur Payne-Smith sıch stützend hat Chabot Fragmente auf-
34, 23 und d9. J 9); die vielleicht nıcht hierher

gehören; S1e behandeln dıe Stellen Mt 12, 29 un 18, 12, deren Parallel-
text erst. ıIn der 81 un 106 vollständig vorhandenen Hom ZUL

Behandlung kommt, Kı ware aber denkbar, daß 1n der O1 Hom. TT
sächlıch diese hbeıden Stellen a 1s Yatate Oyrulls mıt der angefügtgn Kr-

klärung 1m Kontext gestanden hätten.
ach angestellten Stichproben hat der Herausgeber Payne-Smith A

ext keine Emendationen VorgenOMMEN, AÄn manchen Stellen. dürfte aber doch für

dıe Herstellung des SYTL. 'TVextes die Lesung der griechischen ragmente, natürlıch
m1t er erforderlichen Vorsicht, herangezogen werden; z. B. hat der yrer
E, nach uswels der Cramerschen und Niketas-Katenen ıst sicherlich dla
ÜEOTPETÖG lesen. Allerdings ist; immerhın besser, einfach den ext nach den

Hss geben als AaUS dem sub]ktıyen Empfinden heraus Verbesserungen vorzuschlagen,
wıe Frankenberg iın einer Rezens1ion meıner Schrift ın den Göttingischen gelehrten
Anzeıgen NrT. Gut.

44, NmKp., möchte Chabot er Laa S5Da des VO  - MI1T  4 gegebenen ILQ 8iın
Jesen; OCn ist, orade das etzter Wort VO Übersetzer yrılls sehr gebraucht
(vgl Thesaurus SYFLACUS DEn V.) un! die Lesung beıiden Stellen nıicht 7zweifelhaft.
Kıne Anzahl geringerer Versehen hat Dıettrıc In einer Besprechung 1n der T'heol.
bl Zlg 1913, Sp 618 nach dem Berliner exX un!: meılıner Ausgabe angemerkt,

enn iıch ZU Schluß och auf eınen Mißstand, den dıe Ausgabe
miıt den anderen des Corpus teilt, aufmerksam mache un: eınen W unsch
äußere, <oll damıt dem verehrten Herausgeber durchaus eın V or-
wurf gemacht werden; hbetrifft die Behandlung der Schriftzıtate. Im
syrıschen ext werden diese 1n keiıner W eıse hervorgehoben, weder durch
andere Typen, och durch Winkelhaken > w1e ELWa ın SYL Hss

Kür dıe Textkritik ist,(Cod. Sach 220), oder durch Randverweıse.
also einstweilen dıe Ausgabe gut w1e nıcht vorhanden, denn
annn nıcht e1Inem jeden, der UuS textkritischem Interesse dıe Ho-
mılıen herantrıtt, zugemutet werden, dıe, w1e ıch selbhst erfahren habe,
recht zeiıtraubende Arbeıt der Anfertigung e1INEs Atellenverzeichnısses

begınnen. Und doch ist der Schrifttext 1n dıeser Übersetzung
ınteressant, weıl er ınfach eE1INeE Übertragung desjen1ıgen der gr1eCch1-
schen V orlage ıst, WITr 9180 den vOxL Cyrall benutzten ext daraus
konstrmeren können., Der Band, der annn dıe Vers1o bringen wI1rd,
wıird wohl, wıe SONST. 1 Corpus Rande dıe Achriftstellen näher
angeben, a ber 1er ware e1Nn (Gesamtstellenverzeichnıs, und ZW ALr für
den syrischen Textband durchaus notwendig. Lie1der hat uch dıe

11OÖRIENS ÜHRISTIANUS. Neue erıe
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englısche Übersetzung UUr Randrverweiıse he]1 den Schriftstellen, dıe
och azu oft unzuverlässıg sınd; eın Stellenregıster Darum ist,
der unsch, den ich sicher nıcht als eINZIgEr hege, der, mÖöge
Schluß des och ausstehenden Bandes (Hom 81—156) e1N (+esamt-
stellenverzeıichnıs dıe Benutzung erleichtern.

Priyatdoz Dr RÜCKER.

Prof. Dr ar Wulff, ustos Kaıser-Friedrich-Museum,
Privatdozent der Unmversität ın Berlın, Altchrıstliche und Oyzantı-
nısche unst DIDie altchristliche Kunst VON ıhren Anfängen ıs ZUVT

des ersten Jahrtausends Berlin-Neubabelsberg. Akademische
Verlagsgesellschaft Athenaıon S

Für das voOx Fr Berger 1n München herausgegebene großartıge
Handbuch der Kunstwissenschaft hat Wul{ff dıe Bearbeıitung der
altchristlichen und der byzantınıschen Kunst übernommen. Von der-
selben hegt nunmehr der dıe Entwicklung der altchristlichen kKunst
bhıs ZULC Mıtte des ersten Jahrtausends verfolgende erste eıl bereıts
abgeschlossen VOrT. Daß WIT 1er e1ınem echten un eigentlıchen Er-
e1SNIS gegenüberstehen würden, das vom Standpunkte eıner N1IC mehr
romzentrisch orJ1entierten Forschung ALUS aum freudig begrüßt
werden könnte, W AL von vornhereın erwarten. Seine Stellung ın der
Hrage: Orient oder Rom? hatte der V erfasser 1n den geıistvollen
Kapıteleinleitungen SEINES Kataloges der Berlıner altchrıistlichen enk-
mälerbestände, SOW1@e ın se1inem En Gang durch dıe (zeschichte der alt-
chrıstlichen Kunst mıt ohren Pfadfindern betitelten Ausführungen
iın den Jahrgängen DE un!‘ AAA des Kw hinreichend
testgelegt. uch jetzt ber das erste der fünf großen Haupt-
kapıtel se1INer Darstellung, das 1n markıgen Rıchthinien das 57 W esen
un Werden der altchristlichen Kunst“ skızzıert S 1—16) qls DIO-
orammatiısch wırkendes Motto das schon ım 1879 nıedergeschrıebene
Wort Bayets: „ L/ Orıent CVEE les iypeS el les ymboles ’ Occıdent
les accepte.“ In der 'Tat bezeichnet sofort dıeses Kınleitungskapıtel dıe
denkbar entschiedenste Absage gegenüber dem en (+lauben e]ınNe
schöpferısch führende Bedeutung Roms und des Abendlandes über-
haupt, E1n wuchtiges Bekenntnis den Liehren voxn der Aa UuS-

schlaggebenden Rolle inshbesondere Alexandreıas, Antıochelas und
des se1t, der Konstantinischen Epoche ZU Pıetätszentrum der GE
chrıistlichen gewordenen Palästinas. Klarer und schärfer, qls es

1er geschıeht, könnten dıe fundamentalen W ahrheıten, deren end-
giltıge un allgemeıne Anerkennung eESs ın dem dıe frühchristliche
Kunstentwıcklung betreffenden Prinzıpienkampfe geht, aum mehr AUuS-


